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AbonnementsCinladung.

Mit dem kommenden 1. Juli beginnt ein
neues Abonnement auf den jetzt täglich
mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feſttagen erſcheinenden

Merſeburger Correſpondent,
Unſern wöchentlichen Beilagen

„Jllaſtrirtes Sonntagsblatt“
und
„Landwirthſchaftl. u. Handelsbeilage“
fügen wir vom 1. Juli d. J. an noch ein
alle vierzehn Tage erſcheinendes

illuſtrirtes Modenblatt
zu, das unſern geſchätzten Leſerinnen intereſſante

Artikel über Toilette und Wäſchefragen,
ſowie werthvolle Mittheilungen über die ver
ſchiedenſten Angelegenheiten des Hauſes und

der Familie bieten wird.
Die außergewöhnliche Billigkeit und

Reichhaltigkeit unſeres Blattes in
Verbindung mit einer freiſinnigen politi
ſchen Richtung hat demſelben in Stadt und
Land einen nach Tauſenden zählenden Leſerkreis
erworben, der im Laufe der Jahre trotz aller
Anfeindungen von gegneriſcher Seite beſtändig
gewachſen iſt.

Dieſe große Verbreitung des Merſe-
burger Correſpondenten ſichert allen
Juſerenten den beſten Erfolg.

Wir laden zu recht zahlreicher Betheiligung
am Abonnement höſlichſt ein und bitten
namentlich unſere auswärtigen Leſer, die
Ernenernug ihrer Beſtellungen recht
zeitig zu bewirken, damit in der regel
mäßigen Zuſendung des Blattes keine Unter
brechung eintritt.

Der Abonnementspreis des Merſe
burger Correſpondenten beträgt wie
bisher für das Quartal 1,25 Mk. beim Bezug
durch die Poſt (exel. Beſtellgeld), 1,20 Mk.
bei unſern Austrägern und 1 Mk. bei unſern
Abholeſtellen. Alle Poſtanſtalten und Poſtboten,
unſere Austräger und Abholeſtellen nehmen
Beſtellungen auf den Merſeburger Correſpondent

entgegen. Achtungsvoll
Redaction und Expedition.
e

Die Interpellation Sattler.
Die wohlgemeinten Erklärungen, mit denen

der Cultusminiſter am Dienſtag die Interpellation
Sattler beantwortete, werden nicht verſehlen, in
weiten Kreiſen die Ueberzeugung hervorzurufen, daß
das Mögliche geſchehen wird, um ähnliche Mißſtände,
wie die ſind, welche der Prozeß Mellage an's
Tageslicht gefördert hat, für die Zukunft unmöglich
zu machen. An dein guten Willen des Cultus-
miniſters zweifelt Niemand. Es fragt ſich nur, ob
die Verſchärfung der Reviſionen, die ſtrengere
Faſſung der Vorſchriften über die Aufnahme von
Jrren in Privatanſtalten den Zweck erreichen werden.
In dieſer Richtung hat es an peſſimiſtiſchen
Urtheilen nicht gefehlt. Hat es ſich doch heraus
geſtellt, daß in dem Alexianerkloſter in Mariaberg
die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften gar nicht
oder nur ſcheinbare Anwendung gefunden haben.
Miniſter Boſſe hat konſtatirt, daß ihm die
Reviſionsberichte aus den Jahren 1888-1894 vor-

lagen. Der Kreisphyſikus berichtet da: Ordnung
und Reinlichkeit war ſtets vorhanden. Wäſche,
Kleidung, Koſt werden als gut bezeichnet. Jm Be
richt von 1890 wird nur tadelnd bemerkt, daß ein
Theil des Kellers (1) nicht frei von üblen Gerüchen

ſei und daß im Krankenbuch die Diagnoſe nicht
immer richtig angegeben ſei. Jm Bericht von 1894
wird ſogar rühmend hervorgehoben, daß alle neuen
Erfindungen und Verbeſſerungen, die überhaupt
in Betracht kommen angewendet würden. Aber
davon daß als Disziplinarſtrafen gegen „bös-
willige Geiſteskranke die Douche und das
Waſſerbad, in dem die Unglücklichen halb ertränkt
wurden, zur Anwendung gelangen, daß Kranke
einen vollen Tag lang in der Sonnengluth an einem
Baugebände aushalten mußten, daß Epileptikern eine
Schlinge um den Hals gebunden wurde, daß
Kranke mit einem Schlüſſelbund auf den Kopf ge
ſchlagen und zeitweilig in der ſog. „ſchmutzigen
Station“ untergebracht wurden, hat der Kreisphyſtkus
nicht erfahren. Ueberdies war der Tag, an dem die
Reviſion ſtattfinden ſollte, 48 Stunden vorher be
kannt. Alles das iſt erſt durch den Prozeß geg n
Mellage bekannt geworden, während der Staats
anwalt, der auf Grund zahlreicher Zeitungsartikel
in Bewegung geſetzt wurde, nichts konſtatiren konnte,
als Mißhandlungen ſo „einfacher“ Natur, daß ſie
nur auf Grund eines Strafantrags des Mißhandelten
hätten beſtraft werden können, wenn nicht unglücklicher

Weiſe die Friſt für die Stellung des Strafantrags
abgelaufen geweſen wäre. Der Juſtizminiſter hat
ganz ernſthaft geſagt, es ſei ein Triumph des münd
lichen Gerichtsverfahrens, daß dieſe Dinge feſtgeſtellt
werden konnten. Die beiden nebenamtlich an
geſtellten Anſtaltsärzte hatten weder den guten
Willen, noch die Macht, dieſem Mißbrauch des
Disziplinarrechts ein Ende zu machen. Die Alexianer
brüder, ehemalige Handwerker oder Arbeiter ließen
das nicht zu. Die „Germania“ hat ſich die Mühe
gegeben, aus dem Regelbuch der Alextaner den
Abſchnitt über die Pflege der Jrren abzudrucken,
gegen die kaum etwas einzuwenden iſt. Aber mit
dieſen Regeln ging es gerade ſo, wie mit den ge
ſetztichen Vorſchriften ſte wurden nicht befolgt. Der
Cultusminiſter vertraute den ſtaatlichen Behörden,
die Behörden aber hatten ein ſo großes Vertrauen
in die „Brüder“, die ſich der Krankenpflege widmeten,
daß ſie mit offenen Augen blind waren und nicht
ſahen, daß dieſe barmherzigen Brüder die grau
ſamſten Peiniger der ihnen anvertrauten Kranken
waren. Und das war möglich in einem Staate,
in dem die Bureaukratie für allmächtig gilt. Ob
die Maßregeln, welche der Cultusminiſter für er
forderlich hält, und zu deren Durchführung der
Finanzminiſter mit unerhörter Freigebigkeit ganze
8000 Mark zur Verfügung geſtellt hat, angemeſſen
und wirkſam ſind, mögen Sachverſtändige beurtheilen.
Herr Virchow, der doch gewiß auf Sachverſtändig
keit Anſpruch machen kann, berief ſich auf den Be
ſchluß des Vereins der Jrrenärzte vom 25. Mai 1883,
wonach die vorhandenen Vorſchriften über die Be
aufſichtigung der öffentlichen und privaten Jrrenan
ſtalten den ſtreugſten Anforderungen entſprechen.
Es wird aber hinzugefügt, daß eine ihrem Zweck
mehr entſprechende und häufigere Ausführung der
betreffenden Vorſchriften im öffentlichen Intereſſe
und in dem der Kranken erwünſcht ſei. Der Prozeß
Mellage hat erwieſen, daß das nicht nur erwünſcht,
ſondern abſolut nothwendig iſt und vor Allem, daß
an den Beamten, welche in Aachen ihre Amtspflichten
in ſo grober Weiſe vernachläſſigt haben, ein Srempel
ſtatuirt wird. Die Zuſage des Miniſters, daß die
begangenen Fehler unnachſichtlich gerügt und geſühnt
werden ſollen, iſt unter dieſen Umſtänden von
größter Bedeutung. Mit der weißen Salbe der
„Reformen“ iſt dieſe Wunde nicht zu heilen.
Reformen auf dem Gebiete des Medieinalweſens
ſind ohne Zweifel nothwendig; aber das ſteht auf
einem ganz anderen Blatt. In dieſem Falle handelt
es ſich lediglich darum, zur Durchführung der be

ſtehenden Vorſchriften eine mit ausreichender Macht
ausgeſtattete und auch geiſtlichen Genoſſenſchaften
gegenüber durchgreifende Sanitätspolizei zum Schutz
der körperlich und geiſtig Kranken zu organiſiren
und confeſſionellen Genoſſenſchaften, die ſich nicht
unbedingt dieſer Beaufſichtigung unterwerfen, das
Recht zur Krankenpflege zu entziehen Daß Miniſter
Boſſe dieſe Nothwendigkeit erkannt habe, iſt das
Einzige, was wir in ſeiner langen und an guten
Vorſätzen reichen Darlegung vermißt haben. Vielleicht
iſt Herr Virchow doch im Recht, wenn er meint,
die Hand eines Polizeiminiſters ſei zu dieſem Ge
ſchäft brauchbarer, als die Hand eines Miniſters,
deſſen Aufgabe die Pflege des Schulweſens und der
Wiſſenſchaſt iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Augarn. Die öſterreichiſche

Delegation nahm das Ordinarium und das
Extraordinarium des Heeresbudgets un
verändert an. Sie genehmigte ferner den Okkupations
kredit, ſowie die Voranſchläge für das gemeinſame
Finanzminiſterium, die Zollgefälle und den Oberſten
Rechnungshof. Jm Laufe der Debatte über das
Kriegsbudget hatte der Kriegsminiſter erklärt, es
würden über alle Soldaten, nicht nur über die
Sozialdemokraten, bei ihrem Eintritt in das Heer
Erkundigungen über ihr Vorleben eingezogen. Er
der Miniſter, ſei ſtets beſtrebt, umſtürzleriſchen
Agitationen innerhalb der Armee auf das nach
drücklichſte entgegenzuwirken. Selbſtverſtändlich ſei,
daß ſolche Agitatoren nicht Unteroffiziere würden.

Jm Abgeordnetenhauſe gelangte nach
längerer Debatte das Budgetproviſorium zur
Annahme.

Frankreich. Zwiſchen Frankreich und
China iſt eine Vereinbarung über die
Regelung der indochineſiſchen Grenze ge
troffen worden. Das neue Abkommen betrifft die
Fortſetzung der bereits früher feſtgeſetzten Grenzſtrecke
von Mongçgai bis Laiichou bei Laokay. Durch
daſſelbe wird das unmittelbare Zuſammenſtoßen der
franzöſiſchen Beſttzungen mit dem chineſiſchen Ge
biete ſeſtgeſetzt für das Grenzgebiet, welches ſich von
dem genannten Grenzpunkte Laiichon längs des
Namuthales bis zum Mekongthale hinzieht. Das
Uebereinkommen erſtreckt ſich gleichzeitig auch auf
die Herſtellung von Transportmitteln und genehmigt
die Anlage von Eiſenbahnen und Telegraphenlinien
auf der ganzen Grenze.

Gugland. Die Miniſterkriſis in Eng
Kand iſt beendet. Lord Salisbury, das
Haupt der Konſervativen hat die Erbſchaft des
beralen Miniſteriums angetreten. Das Kabinet
Roſebery hatte am 5. März 1894 die Geſchäfte
übernommen. Er befand ſich als Nachfolger Glad
ſtones in ſchwieriger Lage. Die Mehrheit im
Parlament war auf Gladſtones Namen gewählt;
im Wahlfeldzuge waren eine Fülle von Verheißungen,
die zum Theil einander widerſprachen, nach der
radikalen, der ſozialiſtiſchen und iriſchen Seite ge
macht worden. Lord Roſebery ſollte dieſe Ver
ſprechungen einlöſen. Als er ins Amt trat, wurde
er von rechts und links freudig begrüßt. Für die
einen war er der geſinnungstüchtige Vertreter der
herkömmlichen „kaiſerlichen Politik“, ſo zwar, daß
es in jenen Tagen hieß, er ſei Lord Salisburys
Kandidat für die Leitung der liberalen Partei. Für
die anderen war er der Vorſitzende des Londoner
Grafſchaftsraths, eine unermüdliche, ſchöpferiſche
Arbeitskcaft, der Vorkämpfer des ſozialreformatori
ſchen Gedankens. Aber grade die großen Erwartungen,
die vielfach auf ihn geſetzt wurden, haben ihm ge
ſchadet. Als in der inneren Politik eine nach
der anderen ſich nicht erfüllte, wuchs ſchnell die
Unzufriedenheit in den Reihen der Regierungsparteien,
zumal auch in der auswärtigen Politik keine
Erſolge erzielt wurden, die einen Ausgleich bieten
konnten. Grade auf die Auswärtige Politik des



neuen Miniſteriums hatte man große Hoffnungen
geſetzt, weil Lord Roſebery ſich bereits früher als

Leiter der auswärtigen Angelegenheiten bewährt
hatte. Aber das Kabinet erlitt eine diplomatiſche
Niederlage nach der anderen. Trotzdem es ſich um
die Gunſt Frankreichs bemühte, geſtaltete ſich das
Verhältniß zu dieſem Nachbar ungünſtig, was ſich
beſonders in der ſiameſiſchen Angelegenheit bemerkbar
machte. Das Verhältniß zum Dreibund war ſehr
kühl, Lord Roſebery ſuchte mehr ein gutes Einver

nehmen mit Frankreich und Rußland. Das hat
ihm nicht viel genützt; England hat ſich in der
oſtaſiatiſchen Frage gegenüber Rußland und Frankreich
eine Niederlage zugezogen. Wenn es zutreffend iſt,
daß China alle ſeine Rechte auf das Gebiet des
obern Mekong an Frankreich abgetreten habe, ſo
liegt auf der Hand, daß hier England eine bedenk
liche Schlappe erlitten hat. Auch in der armeniſchen
Frage ſind Erfolge nicht erzielt worden. Glücklicher
war das Kabinet in Aegypten und im Vorgehen
gegen Nicaragua. So iſt das Urtheil über die
Leiſtungen des Miniſteriums nicht günſtig, und
jedenfalls hat Lord Roſebery ſeine künſtige politiſche
Laufbahn durch die eben abgeſchloſſene Premier
miniſterſchaft ſchwer geſchädigt. Die Berufung
von Lord Salisbury zur Leitung des Mini-
ſteriums entſpricht den konſtitutionellen Formen, da
Der Rücktritt des bisherigen Miniſteriums die un
mittelbare Folge einer parlamentariſchen Niederlage
war. Das neue Kabinet ſetzt ſich wie folgt zu
ſammen: Lord Salisbury Premierminiſter und
Auswärtiges, Herzog von Devonſhire Präſi
dent des Geheimen Raths, Balfour Erſter Lord
des Schatzes, Chamberlain Colonien, Hicks
Beach Kanzler der Schatzkammer, Goſchen Marine.
Die anderen Portefeuilles ſind noch nicht beſetzt.
Die „neuen Männer“ ſind zumeiſt aus ihrer früheren
politiſchen Thätigkeit bekannt. Lord Salisbury hat
wiederholt mit Erfolg die auswärtige Politik Eng
ſands geleitet. Zu Deutſchland hat er ſtets
freundſchaftliche Beziehungen zu wahren geſucht.
Die hervorragendſte Kraft des neuen Miniſteriums iſt
jedenfalls James Balfour. Dem Kabinet gehörte er
bereits im Jahre 1887 als Staatsſecretär für Jrland
an. Er hat in dieſer ſchwierigen Stellung die Ab
ſichten des damaligen Miniſteriums mit Erfolg
DHurchgeführt, hat ſich dabei aber als „iriſcher
Diktator“ den Haß der Jren für alle Zeit zugezogen.
Es gelang ihm jedoch, Ruhe, wenn auch nicht Zu
friedenheit, im Lande wiederherzuſtellen. Sein Ver
ſuch, Jrland eine Lokalverwaltung zu geben, wie ſie
England in dem Grafſchaftsgeſetz hat, iſt geſcheitert.
Balfour war ſeitdem der oſſizielle Führer der kon
ſervativen Partei. Er iſt außerdem Präſident der
vimetalliſtiſchen Liga und hat ſich auch viel mit
Fozialpolitiſchen und anderen Fragen beſchäftigen.
Gegen das neue Miniſterium in England

machen die Jren bereits Front. Maccarthy, der
Leader der Antiparnelliten, veröffentlicht eine Er
klärung, in welcher er ſagt, daß mit dem neuen
Miniſterium Jrlands, bitterſte Feinde ans Ruder
kämen, und in welcher er die Jren aller Länder
auffordert, Mittel zu ſchaffen Zwecks einer Homerule

Campagne. JAtalkerr. Jn der Kammer hat Crispi einen
weiteren Erfolg errungen. Gegen Schluß der
Sitzung am Dienſtag wurden ein Antrag Sacchis
und anderer Mitglieder der äußerſten Linken, ſowie
ein Antrag Sermonetas und anderer Mitglieder der
Rechten über die Veröffentlichungen Cavallottis an
gekündigt. Torrigiani (Anhänger der Regierung
heantragte, die Berathung der Anträge Sacchi und
Seremoneta auf 6 Monate zu vertagen. Miniſter
präſident Crispi ſtimmte dem Antrage zu mit der
Erklärung, daß die Vertagung einer Ablehnung der
Anträge gleichkäme. Der Antrag Torrigiani wurde
mit 283 gegen 115 Stimmen bei 7 Stimmen
enthaltungen unter lautem Beifall der Majorität
und Lärmen und unter Zurufen der äußerſten
Linken angenommen. Die Majorität rief ſtürmiſch.
„Es lebe Crispi“, was die äußerſte Linke mit
Hochrufen auf Cavallotti erwiderte Die Sitzung
wurde unter großer Erregung geſchloſſen. Bei
den römiſchen Gemeindewahlen ſind nach
der nunmehr beendeten Zählung 48 Liberale und
32 Klerikale gewählt worden.

Spanten. Auf Kuba geſtaltet ſich die Lage
der Spanier immer ungünſtiger. Die Truppen
Zeſertiren maſſenhaft. Es wird gemeldet, daß der
Oberſtlieutenant Cimajuant, Commandeur der
einheimiſchen FreiwilligenSchwadron auf Kuba,
Selbſtmord beging aus Verzweiflung über die
zahlreichen Deſertionen bei ſeiner Schwadron.

Grierzenland. Der Miniſterpräſident
Delyannis erklärte in der Kammer, der Rath
Der öffentlichen Schuld wäre proviſoriſch mit der
Verwaltung der Einnahmen betraut, welche zur
Bezahlung der den Gläubigern durch Geſetz vom
Dezember 1893 zugebilligten 80 pCt. ausreichten.

Bnlgavkenr. In Bulgarien ſind an der Grenze
weit gehende Vorſichtsmaßregeln von der

Regierung getroffen worden, um die bewaffneten
Banden nicht über die Grenze zu laſſen. Man be
fürchtet andernfalls fürchterliche Repreſſalien ſeitens
der Türkei

Serbier. Der Finanzminiſter hat zur
Regelung der finanziellen Schwierig
keiten einen Präliminarvertrag mit verſchiedenen
Banken abgeſchloſſen. Der Miniſterrath ſtimmte
demſelben nach mehrſtündiger Berathung zu. Außer
den bereits bekannten Details, auch wegen der
Umwandlung der 5 pCt. in 4 pCt. Titres, iſt in
dem neuen Vertrage lediglich die Controle für den
auswärtigen Dienſt feſtgelegt. Die Banken haben
ſich verpflichtet, im Falle der Annahme des
Arrangements bis zum 1. reſp. 13. Juli den Juli
Cupon zu decken.

Türket. Jn Macedonien ſcheinen die Zu
ſammenſtöße zwiſchen Aufſtändiſchen und
türkiſchen Truppen doch ernſterer Natur zu
ſein. Freilich ſind die Mittheilungen darüber ganz
verſchieden. Nach dem „Prawo“ hätten die Auf
ſtändiſchen den türkiſchen Truppen in einem fünf
Tage dauernden Kampfe empfindliche Verluſte zugefügt.
Der „Swoboda“ zufolge wären zwei Banden, die
eine 22, die andere 40 Mann ſtark, gänzlich ver
nichtet, indem alle Mitglieder entweder getödtet oder
gefangen worden ſeien. Die „Neue Freie Preſſe“
meldet aus Sofia: Es beſtätigt ſich, daß die Kämpfe
bei Kratowo, welche anfangs erfolgreich für die
Aufſtändiſchen waren, für dieſelben nachtheilig ge
endet haben. Die Grenze ſei ſo gut wie abgeſchloſſen;
der Botenverkehr unmöglich. Ueber den Ort des
Ausbruchs der Erhebung ſind die Angaben verſchieden.
Es iſt ſicher, daß einzelne Perſonen durch die
Poſtenkette geſchlichen ſind; die Zahl derſelben
variirt in den Angaben zwiſchen vier und mehr als
hundert. Die Aufſtändiſchen ſollen meiſtens mit
Gewehren bewaffnet ſein. Türkiſcherſeits werden
neuersdings dieſe Angaben über einen Aufſtand
dementirt.

Dentſchland.

Berlin, 27. Juni. Der Kaiſer beſuchte vor
geſtern Nachmittag auf mehrere Stunden Jhre
Majfeſtät die Kaiſerin im Kieler Schloſſe und
kehrte nach 7 Uhr auf die „Hohenzollern“ zurück,
woſelbſt ein größeres Diner ſtattfand, zu welchem
unter anderen geladen waren Prinz Ludwig von
Bayern, der Erbgroßherzog von Oldenburg, Graf
Görtz, Graf Douglas, Graf Hahn, Profeſſor Otzen,
Marinemaler Salzmann, Gutsbeſitzer von Schiller,
mehrere Admirale, die nächſte Umgebung des Kaiſers,
Hofmarſchall Frhr. v. Seckendorff und die Kabinets-
chefs. Später wohnte der Kaiſer einem Herrenabend
in der Marineakademie bei. Geſtern früh ſegelte der
Kaiſer in der Regatta mit auf der Yacht „Meteor“
um den Stollergrund herum. Abends fand im
Kieler Hafen ein großer Blumencorſo ſtatt. Der
ſelbe begann um 7 Uhr und bot ein maleriſches
Bild. Aus der unendlichen Fülle der Kriegsſchiff
boote, denen ſich Boote der noch in Kiel liegenden
amerikaniſchen und türkiſchen Schiffe anſchloſſen, iſt
das Fahrzeug des „Hagen“ beſonders hervorzuheben.
Der Kaiſer überſchüttete die Boote, welche die
„Hohenzollern“ umkreiſten, mit Blumen. Die
Blättermeldung, wonach Se. Majeſtät am 28. Juni
nach Berlin reiſen und am 1. Juli nach Kiel zurück
kehren werde, beruht auf Erfindung. Se. Majeſtät
verbleibt bis nach der Abreiſe Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin in Kiel. Die Kaiſerin befindet ſich
fortgeſetzt ſehr wohl und hofft am Montag oder
Dienſtag nächſter Woche nach dem Neuen Palais
bei Potsdam abreiſen zu können.

(Kaiſerliches Kanalamt.) Der „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche Verordnung,
wonach nach Maßgabe der durch den zweiten Nach
trag zum Reichshaushaltsetat für 1895/96 gegebenen
Anleitung zum 1. Juli eine dem NReichsamt des
Innern unmittelbar nachgeordnete Reichsbehörde
unter der Bezeichnung Kaiſerliches Kanalamt“ mit
dem Sitz in Kiel errichtet werden ſoll.

(Graf Kanitz) hat bei dem Empfang im
Bremer Rathhauskeller am Montag feinen agrariſchen
Genoſſen eine peinliche Ueberraſchung bereitet. „Jm
Lauſe der letzten 27 Jahre, fagte er, hat ſich ſo
Manches geändert, und es ift unrecht, wenn gewiſſe
„Nationalökonomen“ die Politik darf ich ja
nicht berühren in früherer Zeit gelehrt haben,
daß der Handelsſtand au ſich nicht zu den
producliven Ständen zu rechnen ſei. Dieſe alte
phyſiokratiſche Lehre gehört Gott ſei Dank der Ver
gangenheit an. (Bravo)) Der Handels ſtand
iſt auch ein productiver Stand und zwar
ſteht er in erſter Keihe der productiven
Stände (Bravo!). Er wirkt befruchtend auf
Jnduſtrie, auf jeden Erwerbszweig im Lande. Und,
meine Herren, daß es ſo bleiben möge, daß die
Eintracht zwiſchen den vroductiven Ständen fort
beſtehen möge zu jeder Zeit zum Wohle der Ge
ſammtheit und des deutſchen Reichs, daß ſei unſer

berichtet, Graf Kanitz habe einen Trinkſpruch auf
die Eintracht der produetiven Stände ausgebracht,

„von denen der Handelsſtand, welcher befruch

Wunſch“ u. f. w. Da nicht anzunehmen, daß GraKanitz dieſe Worte nur unter d Ein e
Geniuslocé geſprochen hat, ſo kann man erwarten,
daß Graf Kanttz demnächſt ſeine agrariſchen Freunde
veranlaſſen wird, von den Feindſeligkeiten gegen die
Handelsverträge Abſtand zu nehmen und ſeinen
Getreideeinfuhrmonspol Antrag zu den Akten zu
legen. Ganz leicht freilich wird ihm das nicht
werden. Denn die „Deutſche Tgsztg.“ übt bereits
Kritik an der Rede des Parteigenoſſen, indem ſie

tend auf die Jnduſtrie und die übrigen Erwerbs
zweige wirke, in erſter Reihe ſtehe.“ Dieſe
Correckur iſt ſehr unglüchlich, da es doch nur einen
Handelsſtand giebt. Die „Dtſch. Tgsztg.“ zieht es
vor, dem Grafen Kanitz Unſinn in den Mund zu
legen, als einzugeſtehen, daß er im Bremer Rath
hauskeller eine Ketzerei geſagt hat.

(Eine Anzahl Reichstagsabgeord
neter und Journaliſten) hatte von der Kieler
Kanalfeier aus einen Abſtecher nach Lübeck gemacht.
Sie trafen am Dienſtag dort ein und begaben ſich
nach glänzender Corſofahrt durch die reichbeflaggten
Straßen der Stadt nach den Weinkellern der Firma
Maßmann Niſſen zum Frühſtück. Hier brachte
Dr. Görtz Namens der Firma ein Hoch auf die
Gäſte aus, Abg. Dr. v. Buchka feierte Lübeck, Abg.
Graf Oriola trank auf das Wohl der gaſtgebenden
Firma.

(Zu den bewährten Methoden
deren ſich die Alexianerbrüder in Marigä
berg bei der Pflege der Kranken bedienten, gehörte,
nach dem Bericht des Herrn Prof. Finkelnburg, auch
der „Hitzelauf um den glühend heißen
Ofen in dem etwa ein halbes Meter breiten Raum
zwiſchen letzterem und dem umgebenden Schutzgitter“.
Darüber ſagte am Dienſtag im Abg. Hauſe der
Centrumsabg. Dr. Spahn, Landgerichtsrath in
Bonn, nach dem Bericht der „Germania“ folgen
des: „Als ich die Zeitungs (ſoll heißen Prozeß)
Verhandlungen las, war mir als beſonders roh
der eine Fall erſchienen, daß ein Geiſteskranker
zwiſchen den Ofen und ein um den Ofen geſtelltes
Gitter geſtellt worden ſei, um ihn zu beſtrafen.
Der Fall iſt nun nicht in der Anſtalt Mariaberg
vorgekommen, ſondern, wie nachträglich ermittelt iſt,
iſt vor etwa 14 Jahren in der anderen
(Alexianer) Anſtalt in Aachen folgendes vorge
kommen Ein Geiſteskranker iſt aus eigener
Neigung über das Gitter geklettert und iſt
von den Brüdern hinter demſelben herausgeholt
worden. (Anhaltende Heiterkeit rechts und lUnks.)
„Meine Herren, fuhr Herr Spahn fort, das ſteht
nicht im Widerſpruche mit der Zeugenausſage, nur
die Wahrheit dieſer Darſtellung kann nicht von
vornherein beſtritten werden.“ Jedes Wort der
Kritik würde den Eindruck dieſer „wahrheitsgemäßen“
Darſtellung abſchwächen.

Provinz und Umgegend.
W Voigtſtedt, 26. Juni. Dem letzten Ge

witter vom Sonntag Abend find 3 äußerſt kalte
Tage gefolgt, an denen ſich das Reaumurſche
Thermometer nur zwiſchen 9 11 Grad Wärme
bewegte. Man glaubte, ſtatt im Juni im November
zu ſein und fing an einzuheizen. Auch das hieſige
große JohannisJugendfeſt, dem ein intereſſantes
Räuberſpiel auf der Wieſe vorausging, hatte unter
der Ungunſt dieſes TemperaturRückſchlags zu leiden
Während an dem heißen 1. Tage 8 Hl Bier ver
ſchänkt wurden, brachte es der kalte 2. Tag nun
auf etwa 3 kl. Jn der Hitze des Gefechts geriet
einem der Mitſpielenden die ſcharfe Säbelſpitze in
den Mund und drang neben der Naſe wieder her
aus. Die Wunde iſt aber gut und ſchnell geheilt.
Beim Verändern der JungfernMaien ſtürzte ein
Jüngling etagenhoch herab und erlitt einen Schädel
bruch.

F. Wittenberg, 24. Juni. Hochwaſſer ſteht
bekanntlich bevor. Mit emſiger, ſieberhafter Thätig
keit iſt daher geſtern an der Bergung des gewonnenen
Henes auf den Elbwieſen gearbeitet, ſo daß bei
dem der Ernte äußerſt günſtigen Wetter wohl der
größte Theil des gefährdeten Heues in Sicherheit
gebracht ſein dürfte. Ununterbrochen reihte ſich
Wagen an Wagen auf der Elbbrücke hochbeladen
mit duftendem Heu, aber auch mit grünem Gras,
welches eben erſt unter der Senſe gefallen, um nun
Daheim getrocknet zu werden. Ueberall, ſoweit das
Auge ſehen konnte, waren die Elbwieſen bevölkert
von fleißigen Wenſchen, welche bis zum ſpäten
Abend hinein, unter Aufbietung faſt übermenſchlicher
Kräfte, an der Bergung ihres gefährdeten Eigen
thums gearbeitet. Hoffentlich iſt dies Allen ge
lungen, ſo daß das kommende Hochwsſſer nichts
als leere Stoppeln iindet.

S



Anzeigen Von Sonnabend den 29. d. M. Hugo R äther,
dactire e ab ſteht wieder ein Transport hoch en ler nFamilten Nachrichten. tragende u. neumilchende n n ne ar

Todes- Anzeige. n Kühe und Kalben mit den ächt e e Wenpfe
S Kälbern bei mir zu ſoliden Seiwensänder, Sttgereien,Kind Albert BVaetge im vollendeten 6. V t Kindergürtel,Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme bitten Preiſen zum r auf. Armbänder

die trauernden Hinterbliebenen. t 40 Kettess von 10 Pf. an

Danml M. e BrochenDank e e n See unſerer und e andere Artikel zu billigſten
Tochter Martha mit e S R ach el Oefen Rochmaſchinen Preiſen.ſchmückten; Dank Herrn Sanitäts r 2r. Kaßlere e ezu erhalten, ſowie Herrn Lehrer Ring und
ihren Mitſchülern für die ehrende Begleitung

Die trauernde e e
zum Uns etzemn, Kepartren und Reinigen
derſelben empfiehlt ſich

Alfred hischer, Nurkt 8.
zw. RA. L,50, 2,00 u. theurer

e e.henen We
Meumaret Nr. 79,

Amtliches.
Dem durch ſeinen Vorſitzenden, den Ober

bürgermeiſter Staude zu Halle a. S. ver
tretenen Ausſchuß den Van einer Klein
Sahn von Halle g. S. über Böllberg
uns Döllnitz nach Schkeuditz iſt der Vor
nahme der generellen Vorarbeiten zum
Bau dieſer Bahn geſtattet worden.

Jn Gemäßheit des 8 5 des Geſetzes über
die Enteignung von Grundeigenthum vom
11. Juni 1874 wird dies e Bee
Sekanut gemacht, daß die betreffenden Beſitzer De z
danach verpflichtes ſind, die erſorderliges (0) r 9 er Ingſt. l t. ſ. ſh.

e a S O liefert s en und billigste zu laſſen. O e
Merſeburg den 14. Juni 1895. 8 en Lacke, Farben und iemkhandiong, S et

In LantsehutgtenneDer Bezirksansſchußz. empfiehltGraf zu Stolberg. S kür Behörden und Private.Bekanntmachung. S lämmtliche Hel- und Waſſerfarben.ſ
et de heſge gted en trocken oder mit veſtgekochtemn e zum ſofortigen Anſtrich Zum ſehorſt e en Kinder feſt
1878 beſtimmen wir hierdurch, daß bis auf Meta ll- eagshodenfaerhe, ſtreichfertig, ſchnell und hart trocknend empfehle
Weiteres die ordunngsmäßige Reinigung nicht nachklebend. änſe e n n enNennen GSrüäne, geeaunso, las hraune, vwothe ete, Gelſarben,

eine von den dazu Verpflichteten tä is beſonders präparirt, zum Anſtrich von landwirthſchaftlichen Maſchinen, Sfrüh 8 Uhr bei Vermeidung der Beſtrafung é e e e e u e ſt e Gr We
aus S 65 a. a. O. zu bewirken iſt. Le öä, garantirt rein, gut trocknend.

Die in den 88 1 und 2 a. a. O. vorge- Wuuss el ieee, I öe, Bis und edexiaeke- Lesteoſehene allgemeine Reinigungspflicht bleibt durchdieſe Beſtimmung unberührt. AeinverkaurFerner ſind bis auf Weiteres auch die für Vetere, Berligt, und r Okawüstopeka, en vo Se n rer genben nicht en 8 Bernsteſnéllackſfarben u. Spiritas-Glanzla ckern, 8 zur Erzielung oines reinen, eympatiso
welssen Teints irkung frappant und

gründlich zu räumen und zu desinficiren.
Merſeburg, den 21. Juni 1895.Die PolizeiVerwaltung. S wetterkänfern urd Malern Extrapreiſe.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß G e nernHer Vuaden und Zelte zu dem bevor 3a Wegen Verſetzung des jehigen Miethers hiiteblätterehen, Hautbräunung, Mitesser,ſtehenden Kinderſent a r Klan g uho Corbet net n h e e kaslein et et geren tsseh ind gioner
le wen a e nvntg e e ſehnhe Gasthof Aur isenbahn, leitung und ſonſtigen Zubehör) im Gangen

Heute Freitag oder getheilt zu vermiethen und 1. OctoberArbeiten am wer früh e e her Meere e henen An in eicht i d werden derglei Arbeiten Neujahr zu beziehen. Arnicht ertheilt un rden dergleichen Arbeite den 28, Juni, ſowie Berlen e e
en inhibirt und die Uebertreter beſtraft h folgende Tage, halte

Merſeburg, den 26. Juni 1895.
Eine Wohnung (Preis 22 Thlr. ſofort zuJ ich wieder mit einem vermiethen und 1. Juli zu beziehen

Die Polizeiverwaltung. großen Transport Nenmarkt 10.
J 7S Eine Ober- Etage von 3 St. 2 K.Submiſſton. 1 K. nebſt Zubehör, im Ganzen oder JetheiltDie Eebgunng einer Einfriedigungs n d vie iſt zu vermiethen und I. October zu beziehen

4m aner an der Seffnerſtraße ſoll im Wege Aen trasse e

S

De

werden.Anſchlags Extracte, Zeichnung und Be W. men miethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2 oEinſicht aus. 5Offerten ſind bis zum Mittwoch den S e mit ver Kalbe S Franz Chriſtopt 5

Merſeburg, den 26. Juni 1895.
Die nädt. Bonbeputation. J ſind zu verkanfen

Amkshäuſer 11. von Jedermann leicht
Allein ächt in Merſeburg bei Os en

dingungen liegen im Vnubnregn auf dem

Jrit er nachmittags 5 ihr chendaſeleſ 4 Atzendorf Nr. 14, n ußboden -Glanß La

Ernte Anckion auf dem Halme

e 16.

Deren e n ehe rschen zum ch Hochachtungsvoll Frdl. Wohnung am 1. October g. ver

Rathhauſe vormittags von 11 bis 12 Uhr zur Viehhändler, ans Pegan.

einzureichen. S Ein Paar re ſoſrtt reden d ge n

in der Flur Zerſeburg. St ne ſgge Rinfe
ſind zu verkaufenSonnabend den 29. Junſ er. Senſchau Nr. 78 (Collenbeyer Weg).

Von Baenmntttags 4 Uu die Ernte von ausverkauf. Wralbeoo er
Morgen Roggen Serſe an Gerichtsraine, Ein vor mehreren J Jahren gen erbautes in ausgeſuchter Waare täglich im Molkerei- Alle Damen

geſchäft von gio zu ihrer Kautgfiegs Orerne Tuits S1 z Hausgrundſtück mit Hof und Garten, in 53 henützen, sind entzückt von deren vor-S d en der Goldbrücke, guter Lage der Stadt, ſoll verändernngs ar Rauch. Markt 28 treſlieher
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauft werden, halber ſehr preiswerth nuter den eonlan Freitag
wozit Kaufluſtige hiermit eingeladen werden teſten Bedingungen ſofort verkauft werden. eSamnielslatz VTeftonrant zur Wein Näheres e ß e Wegand l 419 chla ch en.

4 Lieblings-n Toilette-Crèmeraube, Halleſche Straße
Merſeburg, den 22. Juni 1895. äheodor Wenn Ha Fleiſch 9iſt die ParterreWohnung mit Badeeinrichtung, Wurſt à d 70 Pf.

3 Stuben, Kammern, Küche und Zubehör, auf er Leinen bamennHanusgrundſtucks- Wunſch auch mit Stallung, zu vermiethen O Waren Markt 28
Verkauf. und Oetober zu beziehen. Näheres 2. Etage 9dte b daſelbſt bei Frau Paſtor Märkert. ff. Himbeer Syrupin Hausgrundſtück mit Zubehör, eignet Eine in erloſe Dame ſucht eine inſttkere e rch für Fleiſcher, Stellmaqher u. w., da Wohnung im Preiſe von 70 80 Thaler, per à Pfd. 70 Pf., e

Wlche fehlen, iſt wegen Kränklichkeit des Be Hctober beziehbar. Nähe der Halleſchen ff. Erdteer Sy r Farfümerien, oger Grete von Kpotheen
Weiss Co. in Gfessera erhältlich.Ritzers ſofort zu verkaufen. Alles Nähere her ebeim Kaufmann Herrn rc. KKkehuer er See n Gefl. Offerten an Pfd. 80 Pf.e Eine Wohnung Stuben, Kammer, ff. Johann isbeer Sy rn Dem geehrten Fuhin von Merſeburg und

e de und Zubehör, auf Wunſch cuch erb à i 75 Pf. Umgegend bringe ich meinenebſt Zubehör in der Nähe des Roß den iſt zu vermiethen und ber zu ff. Zonig Dampf Bettfesern-J markts zum 1. Hetober vent früher hen raunt S. in 1Pfd. und Pf. Behſ. 80 und 40 Pf. H
S zu mie e geſucht. Gefl. Aferten Kleine Wohnung von Stube, Kammer, Küche empfiehlt billigſt Reintgungé- I t ſtalt
ebſt Preis e unter We S an und Zubehür, Waſſerleitung und verſchl. Entrée I g in empfe e Exinnerun
die Exped. d. Bl. erbeten. zu vermiethen und 1. October u beziehen s e Frmann, Se e Weiße Manzer 1 Treppe. Liudenſteraſte 14. S W Are S Soſt V. 84.

S



Während der Erweiterungsbanlichkeiten meiner Loeglitäten

vorkag, zu bedeutend e en Preisen
für atte e

O

S 1200 e rege

Wasohsachen, Lustreſackets, e Schul unck Blousenanzüige.

Dobo]o wieGrösstes Gegen eng a Platze

Kr. Luxus-Pferdemarkt-e I hen [Ddd I un anpr
Treffer

II Loose für 10 Mark, Worte u. Liäste 20 f. extra Versendet noch

Adolf Sohafer
empfiehlt

Kuaben- Oberhemdem,
Kragen, Mansechetten, Shlipse,

lIousem, StieKerel-Volants,
Spitzen, Beinkleider,

HRemden, weisse Röcke,
Schärpenstoſfe, Batiste, RIwIIs,
schott. Sechöärpenseiſdenstofſſe

Anfertigong von Blousen
aller Art.

Vebernabme jeder Häbarbdelt,
be solider, e isithruag

Größte Auswahl in
Kinderschuhwaaren

zum Kinderfeßte. x
K. Schmidt, Seitenbeutel 2.

S Zum Kinderfeſten mein Reſtaurationszelt, e

Zum Waldkater.
Pilsemer Bierv,

aus der Dampfbrauerei von C. Berger,e Seidel 10 Pf. Für gute Spels en
und Gecränmlke wird geſorgt.

Hochachtungsvoll

FülIev.

un berg.Freitag den 28. Junk 1895,
abends 8 Ahr,

großes Extra Concert
von Treornpeter: Corps.

Billets im Vorverkauf 30 Pf. bei der
Herren E. Metzer Cigarrenhandlung, Bahn
hofſtraße, Heis e. Schultze jruna. Eigarren
Handlung, kleine Ritterſtr. G. Heuer (vormals
A. Wieſe), Cigarrenhandlung, Burgſtraße und

S. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.
Entree an der Kaſſe 40 Pf.

Alie Abonnements Billets Haben
Garigt et

Sterz W. o.her allge 720
welche der am Sonntag den 18. Auguſt d.in Torgau ſtaltſindenden 25 jährigen Feter 4

der Siegestgge von 1870 71 mit bei 5
wohnen wollen, werden für

Sonntag den 7. Juli
zu einer Wospreehuang im „Tivoli“
eingeladen.

Anmeldungen werden auch vorher beim
rn Ed. Hickethier, Gotthardtsſtraße
Nr. 39, entgegengenommen.

Dauer s Reſſauratione Freitag

S Schlachtefeſt.
Gaſthof Pretzſch.

Sonntag den 30. Juni ladet zurEl Was Zum S
bei vollbeſetztem Orcheſter n ein

Lippold.

e n ee

eingerichtet haben.

Unſern geehrten borene in der Friedrichs,
Stein, Annen und Clobigkauer Straße zur gef.
Kenntnißnahme, daß wir bei Herrn

Kanfmann I m alt,
Friedrichſtraße G,

eine neue
Correſpondent Ausgabe und

Inſeraten Annahmeſtelle

Unſere bisherigen Ausgabestellen be-
finden ſich bei folgenden Herren:
Kaufmann Teichmann, Unteraltenburg 45,

F. G. Kundt, Unteraltenburg 20,
J. Trommer, Unteraltenburg 8
K. Sehmidt, Unteraltenburg 59,
A. Welzel, Domplatz 10,
E. W'olſſ, Roßmarkt 6,
O. Olasse, Schmaleſtraße 26,
K. Hennioke, Bahnhofſtraße 1.

Achtungsvoll

Sie Expedition
des Mer ehe Correſpondenten.

Königliche ches

Der

Abends:

Ahr.

G rosses a

M. z r ung
Heute FreitagSchlachtefeſt.

F. Hoſf.

Nachmittag Grosses CoBGert,
Be Innn SFür Geſchirre Stalle g vorhanden.

Jeden Hienſtag, Zittwoch und Freitag Concert

Mia c B
Halle a, S. Semnnn 3 J a

Rermnmnhbgalam

ſind zu haben in der Buchdruckerei von
Rössmer, Oelgrube 5,

enhrGCOntSSGee

309. Je 1395.
Anfang 3 Uhr.
Anfang 8 Uhr.

Anfang
adereſtaurateur.

S Fang
Sonntag den 30. Jumü,

abends s VURw,

S Concertgegeben von hieſtger dende
Entree 20 Pf.

V. wenn I V. of

J graben,Kunſtmühlengrabens bis nach dem ſtädtiſchen

h e A. Schrader. Hanne rer r. Padichottr. 29. Var nooh el inl
Sonm er-Theater im Tivoli

(Direction: Osear Dreseher.)
Freitag den 23. Juni 1895.

Alnter Nitwirkung der Stadtcapeſſe.
16. Vorſtellung im Abonnement.

en einſtudirt.
Zopf und Schwert.

Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten von K. Gutzkow.
Friedrich Wilhelm T. H. Schreiner g. G.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Zu dieſer Vorſtellung erhalten
die Schüler ſämmtlicher Lehranſtalten

er ägs i gte Preiſe an der Abende
e 0,75, 1. Platz 0,50, 2. Platz.Wie Bireetiom.
Schwendler s Reſſaurant,

Friſcher Anſtich
f. ächt Pilſener Vier

Bürgerl. Brauhans,

al m Gelee friſch eingekocht.
Kaiſer WilhelmsHalle.Sonnabend n 8 Uhr,

Sonntag von 3 Uhr ab
Hähnehemn-Awskegelm,

ff. Biere. Wein vom Faß.

Hausburſche
O. Rottig.

Ein wird zurAuftwartung
Sefſnerftraſze 2.

wird per ſofort ſucht

geſucht

Frauen zur Feldarbeit
werden angenommen

Mel. S S.Tüchtige Erdarbeiter
beim Raßnitzer Wegeban finden BeſchäfVad Tauchſaot, tigung.

daſelbſtEin e Mädchen als Aufwärterin
wird geſucht

G parterre.Ein junges Mädchen aus anſtändiger
Bürgerfamilie, welches Plätten, Kochen und
Maſchinenähen erlernt hat, ſucht Stellung als
Stütze der Hausfrau oder auch als Verkäuferin
in einer Conditorei. Auf hohen Lohn wird
nicht geſehen. Familienanſchluß erwünſcht.
Adr. bittte an Carl Vriteehe, Löbejün,

Zu melden beim Schacht meiſter

zu ſenden

Erwiderung.
Unſere werthen Collegen machen wir Hiermit

darauf aufmerkſam, daß der FiſcherJnnung
zu Merſeburg ſchon ſeit dem Jahre 1600 die
Fiſcherei in dem ſogenannten Königsmühlen

beginnend von der Mündung des

Badeplatz, verliehen iſt.
Vom Kunſtmühlengraben aufwärts bis zu

dem Mühlgerinne ſteht die Fiſcherei den Herren
Gebr. Dietrich zu, was uns Jnnungsmitgliedern
von altersher bekannt iſt.

Wir halten unſere Bekanntmachung in
Nr. 131 des hieſigen Correſpondenten hiermit
aufrecht Außerdem iſt in unſeren alten Acten

S u einem um kein und gemacht.
Die Fiſcher-Jnnung zu Merſeburg.

gez. Frauz Dorigs, Obermeiſter.

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 133 des „Merſeburger Coxreſpondent“ vom 28. Juni 1895.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 26. Juni.) Das

Stempelſtenergeſetz iſt heute im Abgeordnetenhauſe
nach den zwiſchen den Konſervativen, Freikonſervativen,
Nationalliberalen und dem Centrum vereinbarten Compromiß
anträgen in dritter Leſung durchberathen worden. Der
Stempel für mündlich abgeſchloſſene Mieths und Pachtver
träge wurde beſeitigt; die Stempelſätze für die Ueberkragung
von geſellſchaſtlichen Vermögensrechten an einen Dritten
wurden auf Antrag des Abg. Kirſch (Cent.) von T Prozent
auf o Prozent herabgeſetzt. Die übrigen Abänderungen
im Tarif ſowohl wie im Geſetz ſelbſt ſind vorwiegend
redactioneller Natur. Die Verhandlung über die Reſolution
des Abg. Richter betr. die Beſchränkung von Stempeler
laſſen und die der Compromißparteien auf möglichſt baldige
Vorlegung eines Geſetzes über anderweitige Regelung des
Fideicommißweſens bleibt vorbehalten. Mit der letzteren
Reſolution hofft man auch, das Herrenhaus zum Verzicht
auf die Anträge wegen Herabſetzung des Fideieommißſtempels
zu beſtimmen. Auf eine Anfrage des Abg. Richter, wie
es mit dem Geſetze betr. die Einnahmen und Ausgaben des
Staates ſtehe, ertheilte der Finanzminiſter die lakoniſche
Antwort, er ſtehe noch immer auf dem Boden, daß ein
ſolches Geſetz mit dem Landtage vereinbart werden könne!
Donnerstag zweite Berathung des Geſetzes über die Ver
pflegungsſtationen und über die Verpfändung von Klein
bahnen.

Die Budgeteommiſſion des Abgeordneten
hauſes hat am Dienſtag die Berathung des Geſetz
entwurfs, betreſfend Errichtung einer Central
ereditanſtalt, beendigt Jm Laufe der Ver
handlung erklärte der Finanzminiſter, daß die
Regierung ſich durchaus nicht von der Abſicht leiten
laſſe, dieſe Anſtalt als gewinnbringendes
Staatsinſtitut anzuſehen. Dem entſprechend wurde
denn auch in s 6 die Beſtimmung geſtrichen, wonach
nach Bereitſtellung des Reſervefonds aus den Ueber
ſchüſſen der Keſſe die weiteren Ueberſchüſſe in die
Staatskaſſe ließen ſollten. Indeſſen iſt über dieſen
mehrfach abgeänderten Paragraphen eine zweite
Leſung vorbehalten. Das Recht der Kaſſe, für
fremde Rechnung Effekten zu kaufen und zu ver
kaufen, iſt nach einem Antrage Hammacher dahin
beſchränkt, daß der An und Verkauf von Effekten
nur für Rechnung der der Anſtalt beitretenden
Centrakkaſſen, der zu ihnen gehörigen Genoſſen
ſchaften, ſowie derjenigen Perſonen, von denen ſie
Gelder im Depoſiten oder Checkverkehr oder Spar
einlagen oder Darlehen erhalten hat, ſtattfindet.

Die Geſchäftsordnungscommiſſion
hat die Frage, ob das Mandat des Abg. Koliſch
(frſ. Vgg.) durch die Verſetzung deſſelben von dem
Landgericht an das Amtsgericht in Liſſa erloſchen
ſei, verneint.

Prsving und Umgegend.
[I Halle, 26. Juni. (Schwurgericht.) An

gekalgt 1) die verehelichte Bergmann Emilie Zinke
geb. Fuhrmann aus Hettſtedt, unbeſtraſt, wegen
wiſſentlichen Meineides, 2) der Flurhüter Guſtav
Eunngeus ebendaher, vorbeſtraft, wegen fahrkäſſigen
Falſcheides. Der Sache lag ein ganz geringfügiger
Anlaß zu Grunde. Geſtändigermaßen hatte die
Frau Zinke in der DiebſtahlUnterſuchungsſache
wider die verehelichte Uhrmacher Thurm dortſelbſt
vor Gericht die Unwahrheit geſagt und dieſelbe als
wahr beſchworen. Jn gleicher Weiſe ſollte Cunngeus
gehandelt haben. Die Thurm wurde auf Grund
dieſer Zeugniſſe damals freigeſprochen. In Folge
von Schwätzereien wurde die Anklage gegen die
Zinke wegen Meineides erhoben, die ſoſche auch
ſofort eingeſtand und behauptete, von der Thurm
hierzu angeſtiftet zu ſein. Poſitives ließ ſich hier
nicht feſtſtellen, weshalb bis jetzt gegen die Thurm
nicht vorgegangen wurde. Aehnlich verhielt es ſich
bei Cunnaeus, der ſich verhört haben will. Die
Geſchworenen erkannten bezüglich des Letzteren auf
„Nichtſchuldig“, weshalb dieſer freigeſprochen wurde,
bezüglich der Zinke auf „Schuldig“ und wurde
dieſe zu 15 Jahr Zuchthaus und Nebenſtrafen
verurtheilt.

F Halle a. S,, 26. Juni.
Sonntag auf der Rennbahn an der Merſeburger
Chauſſee ſtattfindenden Radwettfahren laufen
Nennungen in erfreulicher Weiſe zahlreich ein. Das

Zu dem am nächſten

gilt beſonders für das Gau VerbandsRennen,
für welches vom Gan 18 (Magdeburg) aus Anlaß
der für dieſen Tag ansgeſchriebenen GauTour
mit dem Zielpunkt Halle drei werthvolle Ehrenzeichen
ausgeſetzt ſind. Aber auch für das hier zum erſten
Male veranſtaltete Mannſchaftsfahren, bei
dem die ſich betheiligenden Vereine Gelegenheit haben,
zu zeigen, was die beſten Fahrer unter ihren Mann
ſchaften zu leiſten vermögen, ſind ſo zahlreiche
Meldungen erfolgt, daß dies Rennen in mehreren
Häufen durchgeführt werden muß. Für viele Be
ſucher des Rennens dürfte auch die geplante Vor
führung des durch Dampfkraſt in Betrieb geſetzten
Motor-Zweirades neu und intereſſant ſein.

Gera, 25, Juni. Als eine Unglückswoche
kann für unſer Reußenland und das Voigtland die

S

vergangene Woche bezeichnet werden. Die Ge
witter am Donnerstag und Freitag haben im
Oberland und einigen Ortſchaften des Voigtlandes
ſchrecklich gewüthet. Durch Blitzſchlag ſind etwa
20 Rittergüter, Bauerngüter, Wohnhäuſer und
Scheunen eingeäſchert worden, ſo daß der durch
die Gewitter verurſachte Schaden ganz bedeutend iſt.

Naumburg, 27. Juni. Jn der geſtrigen
Sitzung der Strafkammer, welche bis zu ſpäter
Abendſtunde währke, wurde gegen die bekannte
Diebes- und Hehlerbande verhandelt. An
geklagt waren der Ziegelbrenner Thier ch der
Handarbeiter Friedrich Auguſt Müller, der
Ziegelbrenner Gregor, ſämmtlich aus Weißenfels,
wegen Bandendiebſtahls, der Ziegelmeiſter Kart
Rothe und der Fährenpächter Werner aus
Klein Corbetha, der Reſtaurateur Friedrich Wilhelm
Kötteritzſch und der Arbeiter Johann Ernſt
Müller aus Weißenfels, Ziegeleiarbeiter Guſtav
Adolf Rothe aus Markranſtädt, die Handelsfrau
Thierſch aus Laucha, die Handelsfrau Apitſch
aus Laucha wegen Begünſtigung und Hehlerei. Es
wurden 35 Zeugen vernommen und auf Grund deren
Ausſagen der Ziegelbrenner Thierſch wegen ſechs
ſchwerer Diebſtähle und einem einfachen Diebſtahle als

rückfälliger Dieb mit fünf Jahren Zuchthaus
als Zulage zu den zehn Jahren, die er bereits am
8. April erhalten hat, Müller wegen ſchweren
Diebſtahls mit drei Jahren Zuchthaus als
Zuſatz zu den zwei Jahren, die er in der ſchon er
wähnten Verhandlung bekommen hat, Gregor
wegen ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen zu einem
Jahre Zuchthaus außer den drei Jahren, die
er bereits früher erhalten hat, Karl Rothe wegen
Beihilfe und wegen zweimaliger Hehlerei mit 2
Jahren Zuchthaus, Werner wegen Be
günſtigung und Hehlerei mit ſechs Monaten Ge
fängniß, Kötteritzſch wegen dreimaliger Hehlerei
mit neun Monaten Gefängniß, die beiden Frauen
Thierſch und Apitſch wegen Hehlerei mit drei
Monaten Geſängniß beſtraft. Guſtav Ernſt Müller
wurde freigeſprochen. Guſtav Adolf Rolhe wurde
der Begünſtigung ſchuldig befunden, geht aber auf
Grund des S 257 ſtraflos aus, weil er die Straf
that in der Abſicht begangen hat, ſeinen Vater vor
Beſtrafung zu ſchützen.

t Oberheldrungen, 27. Juni. Die ledige
Minna Werner in Hauterode, Mutter eines 11
Wochen alten Kindes, das einem Verhältniß mit
dem Arbeiter Paul Geyer entſtammt, wurde am
Sonntag von dem letzteren zum Tanze in der
Schepke aufgefordert. Nach kurzer Anweſenheit in
der Schenke fiel es dem Mädchen auf, daß ihr Lieb
haber ſich nicht mehr auf dem Tanzboden befand. Sie
ging deshalb nach Hauſe, und hier erzählte ihr die vier
jährige Schweſter, daß Paul durch das Fenſter herein
gekommen ſei (jedenfalls hatte er das Fenſter vor dem
Weggehen geöffnet) und das kleine Kind aufgenommen
habe. Daſſelbe habe dann ſehr geſchriehen und hier
auf habe er ſich wieder durch das Fenſter gemacht.
Die auf gerichtliche Anordnung vorgenommene
Unterſuchung des Kindes durch Sanitätsrath Dr.
Vech ergab einen tiefen Eindruck an der
rechten Schläfe, ſowie blutunterlaufene und
blaue Eindrücke am Halſe. Nachdem geſtern
Nachmittag das Gericht aus Heldrungen die Unter
ſuchung an Ort und Stelle eingeleitet, wurde Paul
Geyer am Abend verhaftet und in das Unterſuchungs
gefängniß in Heldrungen abgeführt. Die Unter
ſuchung muß nun das weitere ergeben. Der An
geklagte leugnet nicht, geſteht aber auch die That nicht
ein. Das Kind iſt bis jetzt, troß der ſchweren
Verwundungen, noch am Leben. (S.-Ztg.)

F. Vom Südharze, 25. Juni. Dieſer Tage
wurde unter Theilnahme der HarzklubZweigvereine
Nordhauſen, Jlfeld und Walkenried die von dem
Zweigvereine Ellrich auf dem 100 m hohen „Rothen
Schuß“ errichtete Schutzhütte eingeweiht. Die
Ausſicht von dieſem hervorragenden Punkte des
Südharzes iſt nach Süden, Oſten und Weſten eine
hochlohnende, während nach Norden höhere Berge
den Horizont abſchließen. Jm Sommer wird all
ſonntäglich von Ellrich aus Bier u. ſ. w. Wirthſchaft
auf der Bergkuppe betrieben werden.

F Wolmirſtedt, 25. Juni. Eine Feuers
brunſt äſcherte nachts in dem Dorfe Dolle bei
Rogätz vier Wohnhäuſer ſammt den dazu gehörigen
Scheunen ein. Das Vieh wurde theilweiſe gerettet,
einige Stück Rindvieh ſind verbrannt. Man ver
muthet Brandſtiſtung.

t Aus der Provinz, 26. Juni. Auf Grund
eines von dem Königlichen Landes
OHekonomiecollegium in ſeiner letzten Sitzung
gefaßten Beſchluſſes über die Frage: „Welche
Maßregeln empfehlen ſich, um der T uberkuloſe
des Rindviehs, der Schweine und Ziegen
entgegenzuwirken u. ſ. w.“ wird empfohlen, nur
ſolche Bullen mit Hülfe von Stagatsmitteln auf

Bullenſtationen aufſtellen zu laſſen, welche
durch Jmpfung mit Tuberkulin als nicht
tuberkuloſeverdächtig erkannt worden ſind. Es iſt
in Ausſicht genommen, derartige Jmpfungen, die
am zweckmäßigſten bei dem Verkäufer vor der Ab
nahme der betreffenden Thiere zu erfolgen haben,
von einem beamteten Thierarzt vornehmen zu laſſen,
der auf Antrag von dem zuſtändigen Regierungs
präſidenten bezeichnet werden ſoll, und welchem auf
ſeinen Antrag auch das für die Jmpfung erforderliche
Tuberkulin vom Miniſterium für Landwirthſchaſt
unentgeltlich geliefert werden wird.

t Stendal, 26. Juni. Einen frivolen
Schwindel hat in dieſen Tagen hier wieder ein
Fremder in Szene geſetzt. Das Jndividuum, das
ſich als Bauunternehmer auſſpielte, miethete eine
möblirte Wohnung bei einem Handwerksmeiſter an
der Oſtpromenade. Dann begann der Mann Ar
beitsperſonal für die Bauten, die er angeblich auf
hieſigem Bahnhofe auszuſühren habe, anzuwerben.
Die Leute, die ſich meldeten und denen die
Legitimationspapiere abgenommen wurden, erhielten
Auftrag, ſich am Dienſtag früh 6 Uhr am Bahn
hofe zur Uebernahme der Arbeit zu melden.
Von dem „Unternehmer“, der, wo es anging, auch
luxuriös auf Credit lebte, wurde überdies ein Schreiber
für das einzurichtende Baubürean engagirt. Am
Montag gab der „Unternehmer“ vor, er müſſe zur
Beſchaffung der Kaution nochmals verreiſen, da ihm
noch ein kleiner Betrag ſehle. Die Wirthsleute
waren ſo vertrauensſelig und borgten dem Menſchen
noch einige zwanzig Mark. Darauf hat er ſich
entfernt und iſt ſeitdem verſchwunden. Die Arbeiter,
die ſich geſtern früh einſtellten, mußten zu ihrer großen
Enttäuſchung erfahren, daß ſie einem Schwindler
in die Hände gefallen waren. Es wird eifrig nach
dem mit einem hellgrauen Anzuge bekleideten
Schwindler gefahndet, der außerdem einen Mann,
mit dem er bekannt geworden war, veranlaßt haben
ſoll, eine Uhr leihweiſe herzugeben, die nun auch
mit verſchwunden iſt.

Leeglnachrig ten.
Merfeburg, den 28. Juni 1895.

Die Vorbereitungen für unſer am nächſten
Montag in althergebrachter Weiſe ſtattfindendes
Kinderfeſt ſind auf dem Nulandtsplatze in vollem
Gange. Durch die Anordnung unſerer Polizei Ver
waltung, ſämmtliche Buden und Zelte ſpäteſtens bis
Sonnabend den 29. d. M. abends fertig zu ſtellen,
ſind namentlich die Erbauer umfangreicher Reſtau
rationsräume gezwungen, mit den Herſtellungs
arbeiten einen Tag ſrüher als ſonſt zu beginnen,
um mit den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe
nicht in Confſlikt zu kommen. Während ſonſt
am Sonntag Vormittag auf dem Feſtplatze
noch ſleißig gebaut, decorirt und eingerichtet
wurde, dürſten. diesmal die luſtigen Bauten
daſelbſt mit ihren flatternden Fahnen den Sonntag
Morgen in fertigem Zuſtande begrüßen. Selbſt
verſtändlich wird unter dieſen Umſtänden auch der
Verkehr auf dem Feſtpkatze etwas früher als ſonſt
beginnen und die Herren Reſtaurateure werden ſicher
dafür ſorgen, daß der ſonntägliche Frühſchoppen mit
obligatem Speckkuchen in den Zelten eingenommen
werden kann. Daß es auch in dieſem Jahre nicht
an Erfriſchungsſtationen auf dem Feſtplatze fehlen
wird, brauchen wir wohl nicht erſt beſonders her
vorzuheben.

Das zweite „Wiegert- Abonnements
Conzert“ war infolge der kühlen Witterung nur
mäßig beſucht, was bei der Gediegenheit der
muſtkaliſchen Darbietungen zu bedauern iſt. Ein
ſchneidiger Marſch von Fahrbach leitete den erſten
Theil ein, woran ſich die an überſprudelndem Humor
reiche Ouverture zur Oper „Die luſtigen Weiber
von Nicolai anſchloß. Einem gedankenſchweren
Händelſchen Largo folgte als Schluß des erſten
Theils der MikadoWalzer aus Sullivans gleich
namiger Operette. Der zweite Theil begann
mit einer Jntroduckion aus der Oper „Carmen“
von Bizet. Einen intereſſanten Gegenſatz bil
deten die beiden folgenden Nummern nach dem
wuchtigen, glanzvoll orcheſtrirten Finale aus Wagners
„Rheingold“ war die anmuthige, neckiſche Fantaſte
aus Humperdink's reizendem Märchenſpiel „Hänſel
und Gretel um ſo wirkungsvoller. Der dritte
Theil enthielt Muſik leichteren Genres, er bot die
Ouverkture zu der ſo beliebt gewordenen Operette
„Orpheus“ von Offenbach, ein Charakterſtück von
Eilenberg „Jn der Spinnſtube“, ein großes Pot
pourri von Saro „Blätter und Blüthen Der
Aufforderung des omindſen Titels der Schluß
nummer „Reiß aus“ entſprach das Publikum nach
Anhörung der obligaten Zugabe auf das pünktlichſte,
allerdings nicht wegen der vorzüglichen Muſik,
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öndern in anbekracht der immer zunehmenden Ab

kühlung.
In hieſiger Neumarkkskirche ſoll nächſten

Sonntag, nachmittags 3 Uhr, ein evangeliſcher
Gottesdienſt in polniſcher Sprache ge
halten werden. Die Herren Gutsbeſitzer und Arbeit
geber der hieſigen Umgegend werden freundlichſt ge
veten, ihre evangel. Arbeiter und Arbeiterinnen aus
den Provinzen Poſen und Schleſien hiervon in
Kenntniß zu ſetzen.

Die Angelegenheit des projectirten
Elſter-Sagle-Canals iſt am Mittwoch um
einen bedeutſamen Schritt geſördert worden. An
dieſem Tage hat die Leipziger Stadtverordneten
Verſammlung eine Vorlage des Magiſtrats, welche
z Millionen Mark als Beitrag der Stadt
zu den Koſten des Canals verlangt, mit großer
Mehrheit genehmigt. Es beſteht nun die ſichere
Ausſicht, daß die ſächſiſche Staatsregierung,
angeregt durch dieſes Beiſpiel ſtädtiſcher Opferwillig
keit, dem Landtage bereits in ſeiner nächſten
Seſſion eine den Canalbau betreffende Vorlage
machen wird. Die Geſammtkoſten des Baues ſind
veranſchlagt auf 13 168 000 Mk.

An der Lutze'ſchen Reſtauration in der Ober
burgſtraße, einer ſür Fuhrwerk von jeher gefährlichen
Ecke, blieb geſtern Morgen ein mit dem Reſtaurations-
zelt der Döllnitzer Brauerei beladener und nach dem
Nulandtsplatze beſtimmter Wagen ſtecken und ver-
ſperrte längere Zeit hier den ganzen ſehr lebhaften
Verkehr. Erſt nachdem es gelungen war, den hinteren
Theil des Gefährts miltelſt Winden herumzuholen,
konnte der etwas unbeholfene Führer des Geſchirrs
ſeine Fahrt fortſetzen.

(Sommertheater im „Tivoli“.) Daß
Herr Director Dreſcher ſeinerſeits die Erinnerungs
feier an den Feldzug von 70/71 nicht vorübergehen
laſſen würde, ohne ein patriotiſches Stück auf ſein
Repertoir zu bringen, haben wir gar nicht anders
erwartet. Daß er aber ſeine Wahl auf Gutzkows
herrliches Luſtſpiel „Zopf und Schwert gelenkt
hat, beweiſt uns, daß er bei dieſer Vorſtellung mehr
im Auge gehabt hat, als eine einfache Gloriſicirung
der Feldzüge. Es iſt ein Stück Hohenzollerngeſchichte,
die er uns vorführt und es iſt doppelt anzuerkennen,
daß er auch der Jugend dieſen Genuß ermöglicht,
indem er die Preiſe für die Schüler ſämmtlicher
Lehranſtalten ermäßigt hat. Wie wir erfahren, iſt
auch das Coſtüm des Erbprinzen im letzten Akt
Grenadier vom Regiment Glaſenapp ſtreng
hiſtoriſch und in Berlin durch die Firma Baruch

Co. fertig geſtellt worden.

Bee miſchte.
(Zu dem Raubmord in Krotoſchin) werden

folgende Einzelheiten bekannt. In der Nacht zum Montag
wurden die Nachbarn des taubſtummen Bäckermeiſter Jtzig
Neuſtadt in Krotoſchin durch Jammerlaute aus dem
Schlafe geweckt. Die ebenfalls taubſtumme Schweſter des
N. lehnte unangekleidet, blutüberſtrömt vor dem geöffneten
Fenſter des N. ſchen Hauſes. Jm Schlafzimmer wurde
der Bruder der N. todt und blutüberſtrömt im Bette
ſitzend vorgefunden Er hatte mehrere furchtbare Wunden
am Kopf, an der Bruſt und an den Armen erhalten, die
von einem Meſſer herrührten und die von einem verzweifelten
Kampf Zeugniß ablegten. Zahlreiche Spuren deuteten
darauf hin, daß die Mörder durch den Hof in die Back
ſtube eingedrungen und dann, nach Verübung ihrer
ruchloſen Thak, auf demſelben Wege wieder entkommen
waren. Herbeigeholte Aerzte nähten der taubſtummen
Schweſter die mehrere Centimeter tiefe Stichwunde am
Halſe zu, die ſie von einem der Mörder erhielt, als ſie ſich,
um Hilfe ſchreiend, zum Fenſter hinausbog, und ordnete ihre
Ueberſührung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe an. Durch
die Hilfeſchreie der N. wurden die Mörder um den Lohn
ihrer That gebracht, denn ſchon waren Soldaten ihnen
durch das Fenſter nachgeeilt, ſo daß ſie beutelos flüchten
mußten Die Geſchwiſter hatten ca. 2000 Mk. baares
Geld liegen. Inzwiſchen hatten Polizeibeamte, Gendarmen
und Nachtwächter eifrigſt auf die Mörder gefahndet, und es
gelang den vereinten Bemühungen, die Letzteren in den
Perſonen des Arbeiter und früheren Wilddiebes Kokot,
ſeines Bruders und ſeines jüngſten Sohnes zu ermitteln
und feſtzunehmen. Der Arbeiter Martin Kokot, deſſen
Beinkleid auch bei der Verhaftung Blutflecke aufwies,
wurde von der taubſtummen N. als Derjenige erkannt,
welcher beim Schein eines angezündeten Streichholzes die
tödtlichen Streiche nach ihrem Bruder führte und dann ſie
verwundete Die Aerzte hoffen die N. am Leben erhalten

zu können.(Zzu dem Unglück auf der Oberſpree) erhält
der „Vorw.“ auf Anfrage bei betheiligten Perſonen noch
einige Mittheilungen, denen wir entnehmen Wie Klinke
bekundet iſt er mit ſeinem Voote bei vorgeſchriebener Be
leuchtung vorſchriftsmäßig rechts gefahren. Hinter ihm,
denſelben Kurs ſteuernd, ſei lange Zeit der Dampfer „Kaiſer
Friedrich“ der Geſellſchaft Stern, gefolgt von dem Dampfer
„Kyffhäuſer“ gekommen- Als erſahrener Maſchiniſt habe
ihm das Gebahren des Sterndampfers Schrecken eingejagt
Und das Gefühl bei ihm hervorgerufen, als ob der Dampfer
abſichtlich auf ihn loshalte. Klinke iſt nach ſeiner Bekundung
ſo weit nach rechts abgebogen, als nur immer möglich war,
um dem Dampfer aus dein Wege zu kommen. In Todes
angſt habe er wiederholt ſeine Motorpfeife ertönen laſſen,
um dem Dampfer Warnungsſtgnale zu geben. Umſonſt!
Etwa auf vier Meter Entfernung ſei der Dampfer endlich
abgeſchwenkt und habe hierbei das Motorboot ſeitwärts von
hinten angerannt. Dieſer Dampfer ſei voll beſetzt geweſen.
Der Zuſam menſtoß habe Beſtürzung unter den Dampfer
paſſagieren hervorg erufen, doch ſoll ſie der Kapitän beruhigt

haben mit der Verſicherung, daß dem Dampfer nichts ge
ſchehen ſei, nur ein kleiner Privatdampfer ſei angeſtoßen
worden. Der Karitän ſetzte ſeine Fahrt ohne Aufenthalt
fort. Das Klinkeſche Motorboot iſt durch dieſen Zuſammen
ſtoß noch nicht zum Kentern gebracht worden. Dies geſchah
vielmehr erſt, nachdem es durch den hochgehenden Wellen
ſchlag gegen den nachfolgenden Dampfer „Kyffhäuſer“ ge
ſchleudert worden war. Nachdem das Motorboot gekentert,
wurden von dem „Kyffhäuſer“ aus ſofort Rettungsverſuche
unternommen, die aber leider nur ſehr wenig Erfolg
hatten.“ Vis Mittwoch Mittag ſind fünf Leichen geborgen
worden: Frau Kowalski, Fräulein Kowalski, Frau Hintz,
ſowie Herr Hintz und der junge Kowalski.

(Das Feſtſaalſchiff an der Holtenauer
Kanalmündung,) das vom Kaiſer ſelbſt entworfene
Scheinfahrzeng, wird nach dem „VBerl. Tagebl.“ vorausſicht
lich auf der Berliner Gewerbe- Ausſtellung im
nächſten Jahre wieder errichtet werden.

(Ein großes Ungküch hat ſich in der Schweiz
auf dem Langen See bei Jntra ereignet: Zehn junge
Mädchen, die in einer Fabrik zu Jntra arbeiteten, wollten
nach ihrem Dorfe zurückkehren. Da warf ein Windſtoß
das Schifflein um und alle ertranken, auch ein die
Geſellſchaft begleitender Mann. Vier der Ertrunkenen waren
Schweſtern

Gei ſtürmiſchem Wetter) ſind am Dienſtag auf
dem „Großen See“ bei Schwerin drei junge Leute bei
einer Bootsfahrt ertrunken

(Ein Boot mit ſieben Jnſaſſen) iſt im Hafen
bei Roſkilde auf Seeland gekentert. Drei Mädchen und
ein Mann ertranken. Drei Mann wurden gerettet.

(Ein Pulverſchuppen explodirte) am Montag
Abend auf dem TruppenUebungsplatz bei Hagen au. Ein
daran anſtoßender Holzſchuppen gerieth mit in Brand. Es
war große Gefahr vorhanden, wenn das nahegelegene
Laboratorium vom Feuer ergriffen wurde, da in demſelben
ſich eine große Anzahl gefüllter Granaten und Shrapnells
befanden. Tie Gefahr konnte jedoch abgewendet werden.
Einige Soldaten ſind unbedeutend verletzt.

(Geſtrandet) iſt der Dampfer „Thisba“ des
öſterreichiſchen Lloyds bei Sacramento Schoal auf der Fahrt
von Madras nach Coconada. Die Beſatzung iſt gerettet,
das Schiff gilt für verloren.

Der 22. deutſche Gaſtwirthstag) findet zur
Zeit in Liegnitz ſtatt. Der Verband umfaßt 201 Vereine
mit 17000 Mitgliedern. In der DelegirtenSitzung am
Dienſtag wurde die Mittheilung gemacht, daß der Bier
boycott in Berlin ca. 400000 Mk. Unterſtützungen an
die davon am härteſten betroffenen Gaſtwirthe erfordert
habe. Dem erneuten Bierboycott wirkſamer begegnen zu
können, hat ſich der „Norweſtdeutſche BrauereiVerein“ mit
dem Sitze in Frankfurt a. M. gebildet.

(Eiferſucht.) Unweit des Berliner Bahnhofes in
Hamburg gab der Rentnersſohn Eggers auf ſeinen Schul
ſreund Karl Schmidt aus Eiferſucht zwei Revolverſchüſſe ab.
Schmidt wurde tödtlich verletzt, iſt aber noch am Leben.
Der Mörder wurde verhaftet

(Zeyn Mädchen ertrunken.) Aus Lugano
wird gemeldet: Zehn Fabrikmädchen, welche über den Lago
Maggiore nach Hauſe fuhren, fielen infolge Sturmes aus
der Barke und ertranken mitſammt dem Ruderer.

(Die deutſchen Kriegshunde und der Sultan.)
Der Oberjäger Pachmann und der Jäger Herch, die
wie gemeldet, am Sonnabend vor Pfingſten mit den Kriegs
hunden die Reiſe nach Konſtantinopel antraten, ſind beim
GardeJägerbataillon in Potsdam wieder eingetroffen. Jn
Konſtantinopel mußten ſich die beiden Hunde, die ſie dahin
gebracht, erſt von der Reiſe erholen und wurden deswegen
mehrere Tage lang im Freien bewegt, ehe ſie dem Sultan
vorgeführt wurden. Ueber die Leiſtungen der Kriegshunde
waren, einem Bericht der „N. A. Z. zufolge, der Sultan
und die türkiſchen Militärs, die den Vorführungen im
Gelände beiwohnten, dermaßen überraſcht und wurden ſo
ſehr von der Brauchbarkeit ſo abgerichteter Hunde überzeugt,
daß Oberjäger Pachmann und Jäger Herch einigen türkiſchen

Soldaten Anleitung zum Abrichten ſolcher Hunde beim
Vorpoſtendienſt, Zutragen von Patronen, Aufſuchen von
Verwundeten u. ſ. w. ertheilen mußten. Nachdem dies
mehrere Tage geſchehen, ließ der Sultan den beiden Garde
jägern die Sehenswürdigkeiten ſeiner Hauptſtadt und ihrer
Umgegend zeigen, ließ jedem 1000 Fr. einhändigen und
verlieh jedem einen Orden. So ſind die beiden recht
befriedigt von ihrer Orientreiſe in Polsdam wieder
angelangt, aber ohne die beiden Kriegshunde; die ſind in
Konſtantinopel geblieben, denn der Kaiſer hat ſie dem Sultan
zum Geſchenk gemacht.

(Ueber die Seekrankheit der Reichtags
abgeordneten) bei der Fahrt um Skagen wird der
„Voſſ. Ztg.“ noch folgendes berichtet: Da ſah man die be
häbige Geſtalt eines geiſtlichen Herrn vom Centrum plötzlich
zur Brüſtung des Schiffes eilen, und ſo folgten ſie einer
nach dem andern. Noch nie hat das Centrum eine
unſicherere Haltung eingenommen: es ſchwankten die
mächtigſlen Säulen des Freiſinns, die Nationalliberalen
waren demoraliſirt und vereinigten ſich mit den Antiſemiten
zu gemeinſchaftlichem, wenig erfreulichem Thun; die
Konſervaliven vergaßen ihre agrariſchen Schmerzen
unter dem Einfluß des körperlichen Unbehagens, und was
kam über Polen Das graue Elend herrſchte, wohin
man blickte. Viele zogen vor, die Einſamkeit ihres ſtillen
Kämmerleins aufzuſuchen und dort das Unvermeidliche
über ſich ergehen zu laſſen, viele verſuchten ſich, ſo gut es
ging, auf Deck mit ihrem Geſchick abzufinden, und als das
Signal „Zur Attacke“ die Stunde verkündete, wo das
ſchöne LioydMahl aufgetragen werden ſollte, da waren
kaum zwanzig unker 300 im Stande, das Mittagsmahl ein
zunehmen. In den Verhältniſſen an Bord trat auch
während der Abenſtunden keine weſentliche Aenderung ein
erſt am Morgen beſſerte ſich die Lage, nachdem während
der Nacht mancher gequälten Bruſt ſich Seufzer über
Seufzer entrungen hatten und mancher Volksvertreter in
der Stille einen heiligen Eid gethan hatte, ſich nie wieder
zu einer Seereiſe, am wenigſten zu einer Nordſeereiſe
verleiten zu laſſen, und ſollten auch noch ſo viele Kanäle
eröffnet werden, der Lloyd noch ſo ſchöne Schiffe bauen und
der Bremer Senat noch ſo freundliche Einladungen erlaſſen,
die flüſſigen Schätze des Rathskellers zu koſten.

(Unter der Spitzmarke „Unſere Antipoden“)ſchreibt die „Deutſche Koch f. Geogr. u. Stat.“: Wie ſelten

iſt man ſich über den Umfang des Begriffes „unſer“ in
dieſem Ausdruck klar! Für „uns“ als Deutſche giebt es
keine Gegenfüßler, ja ſelbſt für „uns“ als Mitteleuropäer
nicht. Das inſelloſe Meer ſüdöſtlich von Neuſeeland, deſſen
von Seegras und antarktiſchem Treibeiſe bedeckte Fluthen

an Den u Verlag vog Th. Kößner in Wer
nur in langen Zwiſchenpauſen von den mit Augenblicks

ſeburg.

ankipoden bemannten Schiffen der Linien Audkland,
Wellington und MelbourneKap Horn oder Melbourne
San Franeisco durchfurcht werden, iſt das antipodiſche
Gebiet Mitteleuropas Berlin, Wien, Rom antipodiſch in
einem ſubpolaren Ozean an der äußerſten Grenze des
menſchlichen Verkehrs! Jn der That müſſen wir das
„unſer“ ſchon in dem weiten Sinne von „uns Europäern“
ſetzen, wenn wir überhaupt von „unſeren Antipoden“ ſprechen
wollen nur der Südweſteuropäer dürfte es im engeren
Sinne; denn hier giebt es wirklich etwa ein Sechzigſtel
der Landſläche des ganzen Erdtheiles ausmachend Gegen
land, auf ihm alſo auch Gegenfüßler. Es ſind dies ekwa
50 000 Südfranzoſen aus der Umgegend von Toulouſe
den Chatam oder Warekauri Inſeln diamentral entgegen
etwa drei Viertel Millionen Portugieſen in der Nordoſtecke
Portugals, und vor Allem vier ein Drittel Millionen
Spanier im Centrum, im Süden und im Weſten des Landes

S alle zuſammen immerhin doch nur ein Siebzigſtel der
Bevölkerung von Europa dieſe wie jene den Einwohnern
der Doppelinſel Neuſeeland (bis auf ihre äußerſte Nordſpitze
und die ſüdliche Hälfte der Südinſel) antipodiſch. Madrid
iſt die einzige Hauptſtadt Europas, die Gegenfüßler beſitzt.

Etwas vom Hauptmann Dreyfus.) Mehrere
Pariſer Blätter verlangen, daß der frühere Hauptmann
Dreyfus von ſeinem jetzigen Verbannungsort und nach
einem anderen Orte übergeführt werde. Es hat ſich
nämlich herausgeſtellt, daß von verſchiedenen Seiten die
Befreiung Dreyfus zu bewerkſtelligen geſucht wird und daß
ſeine Entführung überhaupt leicht zur Ausführung gebracht
werden könnte.

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 27. Juni. (H. T.-B.) Dr. Bumiller,
der langjährige Adjutant und Begleiter Wißmanns,
iſt zum Gouvernementsadjutanten in Oſtafrika er
nannt worden und wird in einigen Wochen dorthin
abreiſen.

London, 27. Juni. (H. T.-B.) Nach aus
Peking eingelaufenen Depeſchen wird China nun
mehr eine Anleihe über den ganzen Betrag ſeiner
Verpflichtungen auf allen Märkten Europas und
Amerikas aufnehmen.

London, 27. Juni. (H. T.eB.) Geſtern Abend
ging in den Wandelgängen der Kammer das Ge
rücht, daß das Portefeuille des Krieges
dem konſervativen Abgeordneten Brodrick anver
traut werden ſolle, weil er der Urheber des Tadels
votums war, durch welches das Kabinet geſtürzt wurde.

Bukareſt, 27. Juni. (H. T. B.) Großes Auf
ſehen erregt in Eaglatz die erfolgte Verhaftung des
zum ſpaniſchen Conſul ernannten, von der Regierung
jedoch noch nicht beſtätigten Großhändlers Brenning,
welcher als Vertreter der Pariſer Firma Giorgi mit
der Stadtgemeinde von Galatz einen Vertrag wegen
Einführung electriſcher Beleuchtung abgeſchloſſen
hatte. Hierbei hat er ſich großer Beſtechungen
ſchuldig gemacht.

Sofia, 27. Juni. (H. T.-B.) Das macedoniſche
Comitee beſchloß die Abſendung eines Memorandums
an die Großmächte, in welchem um eine Jnter
vention zu Gunſten der Armenier gebeten
wird. Daſſelbe Comitee telegraphirte an Jgnatiew,
derſelbe ſolle ſeinen Einfluß in Rußland dahin
geltend machen, daß Rußland den aufſtändigen
Macedoniern Unterſtützung gewähre. Bei Varnas
fand ein blutiger Kampf ſtatt, bei welchem 30
Türken und 17 Bulgaren getödtet wurden; bei
Vranja wurden die macedoniſchen Banden von den
Türken vernichtet.

Bseſes Berichte
Halle, 27. Juni.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 t netto.
Weizen, feſt, 135— 146 Mk., feinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 136--145 Mk.
Roggen, feſt, 133--136 Mk.
Gerſte, ruhig, Brau, Mk,, feinſte feinfarbige

160 Mk Futter 112--125 Mk.
Hafer, feſt, 126--141 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 127—-132 Mk. Donau

mais 132 145 Mk.
Raps ohne Handel. PRübſen Mk. Erbſen

Victoria, ruhig, 137--153 Mk.
Preiſe für 100 Kg netto.

Kümmel, ausſchl. Sack, ohne Angebot. Stärke einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 36,50-38,50 Mk., nach
Huglität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 35,00 bis
36,00 Mk. Linſen ohne Handel. Bohnen ohne Handel

Futterartikel beſſer. Futtermehl 12,00-13,00 M.
Roggenkleie 8,25 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,75 8,25 Mk. Weizen grieskleie 7,50——8,00 Mk.
Malzkeime, helle, 7,05—8,50 Mk., dunkle 6,25--7,00
Mk. Oelkuchen ohne Handel.

Malz 265,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 47,00 Mk.
Petroleum 24,00 Mk. Solaröl 0,825/80- 13 Mk

mit derMan waſche die Kinder nur Teuen
et Myrrholin Seife und höre auf folgendes ärztliche

rtheil:Halle a. S., 20. März 1895. Die PatentMyrrholin
Seife iſt ein vortreffliches Cosmetieum und nament
lich auch wirkſam gegen die beſonders im jugendlichen Alter
ſo häufig vorkommenden leichten puſtulöſen und furuneu
löſen Aſſectionen der Geſichtshaut. Auch bei der ſog.
Sprödigkeit der Hände ſcheint ſie zarte Dienſte zu leiſten
Prof. Dr. Aekermannm, Geh. Med.Rath.

Die PatentMyrrholinSeife, welche als Spezialſeife für
die Pflege der Haut unübertroffen und einzig in ihrer Art,
iſt à 50 Pfg. in allen guten Parfümerie und Droguen
geſchäften, ſowie in den Apotheken erhältlich und muß jedes

Stück die Patentnummer 63 592 tragen.
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